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2CMt>oben
im Sterner Dberlanb

©eograpfjifctieâ ©treifitdjt Don ftriß SBt©

3m 3abre 1934 erf©ien oott 211 f r ei) 25 ä r t f ci) ; über
Me ßanbf©aft 2tbelboben ein mi©tiges ijeimatfuttbltcijes Su©
non 437 Seiten Xert mit 68 23ilbern (meiftens in Xiefbrucf),
42 Kopfteiften unb ©©lußoignetten, fotoie weiteren 3ei©nungen,
ni©t gu oergeffett bie Xafel mit ben 42 farbigen 2Bappen ber

©ef©le©ter non 2lbelboben: „ 21 b e t b o b e n — 21 us ber
®ef©i©te einer Serggemeinbe"' Sern, Serlag
2$. fraupt. 3n biefem außergetoöbnli© fcfjönen unb oornebm
ausgeflutteten Su©e toirb gan3 befonbers ber ®ef©i©te ber
Kir©e -unb ©©nie nolle 2tufmerffamfeit gesollt, leinestoegs aber
bie ©ef©i©te politiflber Segebenbeiten unb ber Solfstoirtf©iaft
pernaebläffigt. 3?ür eine tulturlanbf©aftsgeograpbif©e Sarflet«
lung 2Ibetbobens finbet fieb barin eine Stenge non ©toff. —
Sa außer ber ptaftifcb tnirfenben, nom Serfebrsoerein 2lbet=
boben anno 1932 herausgegebenen ©jçturfionsfarte 1 : 30,000
(erftellt oon ber ©eogr. 21nftalt Kümmert© unb grep, 25em)
unlängfl au© bie ©ibgen. fianbestopograpbie 25ern bie Stätter
526: 2Bitbflrube[=2B (2Beftblatt) unb 527: 2ßi(bftrubel«© (Oft«
blatt) ber „ßanbesfarte ber ©©toeig 1 : 50,000" (Sncbfotgerin
bes Xopogr. 2ltlas (©iegfrieb=Karte) oeröffenttiebte, bat 21bel=

bobens nähere unb tneitere Umgebung eine œeitere, œertootle
Serei©ertmg in lanbf©aftsfunbli©er f)infi©t, befonbers für
biftorifcMgeograpbifcbe Sroecfe, atfo gur Unterfu©ung oon 2lbel=

bobens 21ntlifetoanbel, erhalten.

21belboben fügt fi© mie jebe anbere Siebtung, fei fie

©ingelbof, 2öeiier, Sorf ober Stabt, ni©t planlos in feine ßanb«

flbaft ein. ©eologie unb Orographie ober Sau unb Silb feines
Sobens fotoie totale Plimatif©e Umftdnbe unb feine ©nttoäffe«

rung u. a. oermögen feine Sieblungslage, =5orm unb =51ä©e

(fftaumgröße) gu bebingen. X e r r a f f e unb bang finb bie
beiben ©roß for m en bes Sobens, bie ben Sefieblungsraum
begto. bie Sieblungsfiä©e bes Dorfes 2lbelboben ausflutten.
Xerraffe unb frang bebingen 21belbobens ©ieblungsgruabriß«
form, haben fie in erfter ßinie enttoicfeln beifen. Sorböftli©«
fübtoeflli© finb es bie lerbenartigen fjoblformen bes Kleinen«
graben, ©©mittengraben, llelisgraben unb ©©rettgigraben, im
©iiboftett ber 2lllenba© unb ©ngfttigenba©, bie bas © t r a «

ß e n «, S e i b e n ober 3 e i 1 e n b o r f 21belboben -gliebern unb

flanfieren helfen. So© gun3 unfertig ift bie Sefieblung bang«

märts ober in ber 5Ri©tung ©©roanbfetb« Xßbenlenegg unb
anbererfeits gegen ben Xalgrunb ju. ©ine oom re©tsfeitigen
Xaibang — ßosegg ober 23ranbegg — gut 311 überbfiefenbe, aus
Storänenmaterial beftebenbe Xalterraffe, bie an ber f)einri©s»
egg beginnt, fi© bur© 3nnerf©maub unb 2tußerf©manb fort«
feßt unb auf ber Unten ©ngftligenba©feite meit hinunter fi©
nerfolgen läßt, bot bem Sorfe 2tbelboben eine toilltomtnene Se»

fieblungsftä©e. Seinabe buttbertfünfgig Steter bo© roinbet fi©
bie geräumige Swbrftraße aus ber Xalfoble bis 311m beutigen
Xerraffett=Kur= unb Sportort empor.

Son feinen runb 200 2ßobtt« unb 3Birtf©aftsgebäubeti
brängt fi© gegenroärtig ungefähr bie fiälfte an bie belebte aen«

träte Sorfftraße, bie oon ber ©inmünbung ber grutigenftraße
beim ftotet Sittoria bis gegen bie £>einri©segg (ftotel ftutbi)
auf eine ßänge oon % Kilometer faft flbmtrgerabe oerläuft. Seit
ber leßten 3abrbunberttoenbe, befonbers in bett gtoei (eßten
3abr3ebnten, bat biefe mit Xrottoir oerfebene, geräumige ©äffe
3ufebenbs einen f) aufergufatnmenf©1uß erhalten, ber nur gegen«
über bem Dotel Sational auf eine längere ©treefe unterbro©en
roirb. ©s finb freunb(i©e Sauten, meift mit ©attelba© uerfeben,
bas überroiegenb fenfre©t gum ©traßenoerlauf geri©tet ift. Sie
©roßgabt enthält mit f©ön beforierten ©©aufenflertt oerfebene
ßabenlofate (Stagasine), bie fi© in ihren 2Baren befonbers ber

Sfrembemoelt anpaffen. Sa finb bie ni©t folorierteu unb tolo«
rierten Silber einer meit über bie ©retten unferes ßanbes be«

tannten 2lbetbobener pbotograpbiflben 2Bertßätte (®t)ger &
Klopfenftein) 3U betounbern. Sanebeit geigen fi© ©rgeugniffe
bo©entmirfelter, aus reiner Jöanbarbeit entftanbener, einbeimi«
f©er ©tirferei (Klöppeln), geigt fi© bie ftolgf©nißerei, bie ein«
beimif©e Söpferfunft (Stajolifa). Sa 2lbelboben aber im 2ßinter
als erftflaffiger ©portort feine ©aifon eröffnet, feinen ©ommer«
gäften aber außer feiner mannigfaltigen alpinen ßanbf©aft no©
ein mobernes ©©roimmbab 31m Serfiigung ftellt, finb Staga«
3'ine mit Sportartiteln am Slaße. ©©ließli© präfentieren fi©
au© bie Sabrungs« unb ©enußmittellaben foroie bie 3rii©te«
banblungen in f©örter 21ufma©ung ni©t nur für bie einbeimi«
f©e Seoölfenmg unb bie ©aftftättenbefißer begm. ßeiter, fon«
berrt für bie 3abtrei©en ßeute in ben Serienroobnungett ber
oieleti ©balets. 2lber au© bie S©mucffa©eu in ©belmetall,
©Ifenbein u. a. fehlen ni©t. ©ine roefentli©e Sote in 2tbelbobens
©ieblungsantliß bringen bie runb 20 ©aftftätten (ffotels unb
Senfionen), bie gurgeit an bie 1500 ©äfte gtt bergen oermögen.
Siefe ©aftftättenbauten haben feit 1873 — in roe(©em 3abre fie
im fog. ©©legeli 3toif©en ©©mitten» unb Kleinengraben ihre
Sforten eröffneten — 21belbobens ©iebtungsgrunbriß unb
=2tufriß ftart umgeftaltet. 3n ben 3abren 1875—1884 tourbe
3toif©en Srutigen unb 2lbelboben bie jeßige ©traße erbaut.
Unter ben fgauptftraßen ber ©©rneig gebort fie gu betten „groei«
ter Orbnung". 3ufainmeu mit ber 1901 bem Setriebe iiberge«
betten ©ifenbabu Spieg=3rutigen bra©te fie 2lbelboben in 21uf=

f©mung. 2lls bann anno 1917 ber ftänbige 2lutomobilbetrieb
grutigen=2tbelboben bingutrat, ber gegenmärtig mit a©t 27«

pläßigen Slotorroagen über 200 Saffagiere auf einmal ab ©ta=
tioit Srutigen beföobern tann, entroicîelte fi© uttfer Sorf re©t
raf© gu einem bebeutenben ©ommer« unb 2Binterfurort. Se«

merlensroert ift, baß im 3eitraum 1873—1900 in 2lbelboben 7,

oon 1901—1915 bagegen 14 neue ffotels entftunben. Sie ©aft«
ftättengunabme bef©leunigte fi© fotnit hier na© ber 3abrbun=
bertroenbe bis gum 2ßelttrieg um bas Sierfa©e. 21ttffallenb ift,
baß fi© 5 bis 6 fgotelbauten gegen ben ©©inittenba© bntbrän«
gen. ©s fommt bort gu einer ausgefpro©enen ©aftftättenan«
bäufutig (©©önegg, ©ranb ftotel, Segitta, Seaufite, Kulm unb
Sittoria). 2ßeit fie fi© ftaffelförmig iibereitianber lagern, toirb
jebes an ber oon bort aus befonbers umfaffenben 2lusfi©t teil«

baftig unb befottnl. Stußte feit 1915 bie ©aftftättengunabme
oorf©riftsgemäß aufboren, ftatib bem ©baletbau ni©ts im
2Bege. ©r ttabm foroobl über als au© unter ber Sorfftraße gu.
2tu© bas 2Segneß entroictelte fi© mertli©. 3ur malerif©en
reformierten Kir©e a. b. 3- 1433 trat 1908 eine engtif©e unten
gtoif©en Dotel ©©öttegg unb ©rattb ftotel unb 1923 eine

römif©=tatbolif©e oben auf galten. 3u bett runb 20 ©aftftätten
finb ni©t weniger als 6 Kinberbeime getreten. Sie ftattli©e 3abl
oon 5 ffiisbabn«, Sennis« unb ©fatingpläßett beoorgugt bas @e«

lättbe unterhalb ber Sorfftraße. 3ufamtnenfaffettb fei feftgeftellt:
©eit Seginn bes leßten Siertels bes 19. 3abrbunberts — atfo
feit Slitte ber fiebgiger 3abre — bat fi© bie in ber Säuert
3nnerf©toanb an ber Sonnfeite bes ©ngftügentales gelegene
Xerraffett« unb f)aug«Sieb(ung 2lbelboben aus einem bef©ei»
betten, 2llptoirlf©aft treibenben Straßen« ober Seilenborf mit
ein roenig 3ünbbotg= unb ©eibeninbuftrie in oier 3nbrgebnten,
oorerft (angfam unb na© ber 3abrbunberttoenbe immer raf©er,
gu einem bebeutenben Sommer« unb 2Binter=Kur« unb ©portort
bes Sernerobertanbes entmictett. 3m ©egenfaß bagu finb bie
anbern Säuerten ber ©emeinbe: ©ilba©, ©tiegelf©toanb, So«
ben, 2lußerf©toanb, ©gernf©toattb unb ßirgbobert lofe ©treu«
fieblungen geblieben, am ausgefpro©enften bie Säuert Soben.
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Adelboden
im Berner Oberland

Geographisches Streiflicht von Fritz Wyß

Im Jahre 1934 erschien von Alfred Bärtschi über
die Landschaft Adelboden ein wichtiges heimatkundliches Buch
von 437 Seiten Text mit 68 Bildern (meistens in Tiefdruck),
42 Kopfleisten und Schlußvignetten, sowie weiteren Zeichnungen,
nicht zu vergessen die Tafel mit den 42 farbigen Wappen der
Geschlechter von Adelboden: „Adelboden — Aus der
Geschichte einer Berg gemeinde"' Bern, Verlag
P. Haupt. In diesem außergewöhnlich schönen und vornehm
ausgestatteten Buche wird ganz besonders der Geschichte der
Kirche und Schule volle Aufmerksamkeit gezollt, keineswegs aber
die Geschichte politischer Begebenheiten und der Volkswirtschaft
vernachlässigt. Für eine kulturlandschaftsgeographische Darstel-
lung Adelbodens findet sich darin eine Menge von Stoff. --
Da außer der plastisch wirkenden, vom Verkehrsverein Adel-
boden anno 1932 herausgegebenen Exkursionskarte 1 : 39,999
(erstellt von der Geogr. Anstalt Kümmerlv und Frey, Bern)
unlängst auch die Eidgen. Landestopographie Bern die Blätter
326: Wildstrubel-W (Westblatt) und 527: Wildstrubel-E (Ost-
blatt) der „Landeskm-te der Schweiz 1 : 59,999" (Nachfolgerin
des Topogr. Atlas (Siegfried-Karte) veröffentlichte, hat Adel-
bodens nähere und weitere Umgebung eine weitere, wertvolle
Bereicherung in landschaftskundlicher Hinsicht, besonders für
historisch-geographische Zwecke, also zur Untersuchung von Adel-
bodens Antlitzwandel, erhalten.

Adelboden fügt sich wie jede andere Siedlung, sei sie

Einzelhof, Weiler, Dorf oder Stadt, nicht planlos in seine Land-
schuft ein. Geologie und Orographie oder Bau und Bild seines
Bodens sowie lokale klimatische Umstände und seine Entwässe-

rung u. a. vermögen seine Siedlungslage, -Form und -Fläche
(Raumgröße) zu bedingen. Terrasse und Hang sind die

beiden G roßf o r men des Bodens, die den Besiedlungsraum
bezw. die Siedlungsfläche des Dorfes Adelboden ausstatten.
Terrasse und Hang bedingen Adelbodens Siedlungsgrundriß-
form, haben sie in erster Linie entwickeln helfen. Nordöstlich-
südwestlich sind es die kerbenartigen Hohlformen des Kleinen-
graben, Schmittengraben, Uelisgraben und Schrenzigraben, im
Südosten der Allenbach und Engstligenbach, die das Stra-
ßen -, R e i h en - oder Z eile n d o rf Adelboden gliedern und
flankieren helfen. Noch ganz unfertig ist die Besiedlung hang-
wärts oder in der Richtung Schwandfeld- Tschenlenegg und
andererseits gegen den Talgrund zu. Eine vom rechtsseitigen
Talhang — Losegg oder Brandegg — gut zu überblickende, aus
Moränenmaterial bestehende Talterrasse, die an der Heinrichs-
egg beginnt, sich durch Innerschwand und Außerschwand fort-
setzt und auf der linken Engstligenbachseite weit hinunter sich

verfolgen läßt, bot dem Dorfe Adelboden eine willkommene Ve-
siedlungsfläche. Beinahe hundertfünfzig Meter hoch windet sich

die geräumige Fahrstraße aus der Talsohle bis zum heutigen
Terrassen-Kur- und Sportort empor.

Von seinen rund 299 Wohn- und Wirtschaftsgebäuden
drängt sich gegenwärtig ungefähr die Hälfte an die belebte zen-
trale Dorfstraße, die von der Einmündung der Frutigenstraße
beim Hotel Viktoria bis gegen die Heinrichsegg (Hotel Huldi)
auf eine Länge von As Kilometer fast schnurgerade verläuft. Seit
der letzten Jahrhundertwende, besonders in den zwei letzten

Jahrzehnten, hat diese mit Trottoir versehene, geräumige Gasse

zusehends einen Häuserzusammenschluß erhalten, der nur gegen-
über dem Hotel National auf eine längere Strecke unterbrochen
wird. Es sind freundliche Bauten, meist mit Satteldach versehen,
das überwiegend senkrecht zum Straßenverlauf gerichtet ist. Die
Großzahl enthält mit schön dekorierten Schaufenstern versehene
Ladenlokale (Magazine), die sich in ihren Waren besonders der

Fremdenwelt anpassen. Da sind die nicht kolorierten und kolo-
rierten Bilder einer weit über die Grenzen unseres Landes be-
kannten Adelbodener photographischen Werkstätte (Gyger K
Klopfenstein) zu bewundern. Daneben zeigen sich Erzeugnisse
hochentwickelter, aus reiner Handarbeit entstandener, einheimi-
scher Stickerei (Klöppeln), zeigt sich die Holzschnitzerei, die ein-
heimische Töpferkunst (Majolika). Da Adelboden aber im Winter
als erstklassiger Sportort seine Saison eröffnet, seinen Sommer-
gästen aber außer seiner mannigfaltigen alpinen Landschaft noch
ein modernes Schwimmbad zur Verfügung stellt, sind Maga-
zine mit Sportartikeln am Platze. Schließlich präsentieren sich

auch die Nahrungs- und Genußmittelladen sowie die Früchte-
Handlungen in schöner Aufmachung nicht nur für die einheimi-
sche Bevölkerung und die Gaststättenbesitzer bezw. Leiter, son-
dern für die zahlreichen Leute in den Ferienwohnungen der
vielen Chalets. Aber auch die Schmucksachen in Edelmetall,
Elfenbein u. a. fehlen nicht. Eine wesentliche Note in Adelbodens
Siedlungsantlitz bringen die rund 29 Gaststätten (Hotels und
Pensionen), die zurzeit an die 1599 Gäste zu bergen vermögen.
Diese Gaststättenbauten haben seit 1873 — in welchem Jahre sie

im sog. Schlegeli zwischen Schmitten- und Kleinengraben ihre
Pforten eröffneten — Adelbodens Siedlungsgrundriß und
-Aufriß stark umgestaltet. In den Iahren 1875—1884 wurde
zwischen Frutigen und Adelboden die jetzige Straße erbaut.
Unter den Hauptstraßen der Schweiz gehört sie zu denen „zwei-
ter Ordnung". Zusammen mit der 1991 dem Betriebe überge-
denen Eisenbahn Spiez-Frutigen brachte sie Adelboden in Auf-
schwung. Als dann anno 1917 der ständige Automobilbetrieb
Frutigen-Adelboden hinzutrat, der gegenwärtig mit acht 27-

plätzigen Motorwagen über 299 Passagiere auf einmal ab Sta-
tion Frutigen befördern kann, entwickelte sich unser Dorf recht
rasch zu einem bedeutenden Sommer- und Winterturort. Ve-
merkenswert ist, daß im Zeitraum 1873—1999 in Adelboden 7,

von 1991—1915 dagegen 14 neue Hotels entstunden. Die Gast-
stättenzunahme beschleunigte sich somit hier nach der Iahrhun-
dertwende bis zum Weltkrieg um das Viersache. Auffallend ist,

daß sich 5 bis 6 Hotelbauten gegen den Schmittenbach Hindrän-
gen. Es kommt dort zu einer ausgesprochenen Gaststättenan-
Häufung (Schönegg, Grand Hotel, Regina. Beausite, Kulm und
Viktoria). Weil sie sich stafselförmig übereinander lagern, wird
jedes an der von dort aus besonders umfassenden Aussicht teil-
haftig und besonnt. Mußte seit 1915 die Gaststättenzunahme
vorschriftsgemäß aufhören, stand dem Chaletbau nichts im
Wege. Er nahm sowohl über als auch unter der Dorfstraße zu.
Auch das Wegnetz entwickelte sich merklich. Zur malerischen
reformierten Kirche a. d. I. 1433 trat 1998 eine englische unten
zwischen Hotel Schönegg und Grand Hotel und 1923 eine
römisch-katholische oben auf Halten. Zu den rund 29 Gaststätten
sind nicht weniger als 6 Kinderheime getreten. Die stattliche Zahl
von 5 Eisbahn-, Tennis- und Skatingplätzen bevorzugt das Ge-
lände unterhalb der Dorfstraße. Zusammenfassend sei festgestellt:
Seit Beginn des letzten Viertels des 19. Jahrhunderts — also
seit Mitte der siebziger Jahre — hat sich die in der Bäuert
Innerschwand an der Sonnseite des Engstligentales gelegene
Terrassen- und Hang-Siedlung Adelboden aus einem beschei-

denen, Alpwirtschaft treibenden Straßen- oder Zeilendorf mit
ein wenig Zündholz- und Seidenindustrie in vier Jahrzehnten,
vorerst langsam und nach der Jahrhundertwende immer rascher,

zu einem bedeutenden Sommer- und Winter-Kur- und Sportort
des Berneroberlandes entwickelt. Im Gegensatz dazu sind die
andern Bäuerten der Gemeinde: Gilbach, Stiegelschwand, Bo-
den, Außerschwand, Egernschwand und Hirzboden lose Streu-
siedlungen geblieben, am ausgesprochensten die Bäuert Boden.



Sir. 5 Sichern
2tbelboben felbft ift aus bem ftiflen Serraffenborf mit feiner

in ber anreiten ftälfte bes 19. gahobmtberts faft ftabil gebliebe*
nen Einroohneraabl (SCRittet non 1850—1900: 1565), in ben leß»

ten gabrjebnten ein jur ftocbfommer* unb Steujaßrsseit ftarf
belebter Ort mit recht bitfiter ftäuferaabt sum recbtförmigen
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©rurtbrtß geroorben, ber gegcnroärtig jirfa 2500 ftänbige 23 e*

ftebfer birgt unb runb 1500 Saften Unterfunft gemähten tann.
3m SJergleicb in Sut tigen bat es in ben lebten 3abren eine
bebeutenbe 2lutarfie erlangt, obfcbon es bie böcbftgelegene poli*
tifcbe ©emeinbe bes Kantons ift (1356 m).

2ûn Äamtnfeuer

SBinterfport unb frifeßes SBagen
ftäblt ber Sugenb Sinn,
botb bas 2llter mit SSehagen

fißt oor betn Kamin.

Stammen lobern, gunfen fprüheit
baß es aifcbt unb fnallt,
graue SBöWlein ftill entfliehen
unb oerfchroinbett halb.

3ugembtuft unb 2lltersfreuben
fo ergebt's eucb auch:
beute feib ibr 3U beneiben —
morgen 2lfcb' unb Sîaitd).

ftermann Subloig-Stuber (1857—1932)

©itt W' cunbfcfjaftêbtenff
©fi33e bon @. 8ötfd)er

„2llfo, amilfiere biet) gut unb tomme niebt ohne SSraut 311=

riiit" Sr. ©riinbter ftanb auf betn Sßerrott unb «teilte feinem
greunbe, Sr. ©affer, bie ftanb aum Eoupéfenfter hinauf.

,,3cf) toerbe hieb rufen, trenn id) 3ur Erlangung ber mir
gemiinfebten SSraut beine ftilfe benötigen folite!" fatn es lacbemb
über bie ßippen bes greutibes.

„3ft recbne aufbeinen 2lnruf!" fagte Sr. ©rünbler, 3nba'ber
eines befannten Seteftiobureaus. Ser gug feßte fieb in SSeroe*

gung, notf) ein ©riifiea bi" unb ber unb Sr. ©riinbler febrte
in fein SSureau surücf.

Sr. ©affer aber fubr für etliche SBocbeti narf) fteibett 3ttr
Kur. Sort angefommen, Heß er feitt ©epäcf ins ftotel „2llpett*
blief" bringen. SBie er fieb am SSabnbof umroanbte, ftieg ibm bas
SSlut beiß 3U Kopfe. Ein älterer fterr, ber in SSegleituttg einer
jungen Same mar, grüßte herüber. Unb Sr. ©affer faßte fieb

geroaltfam unb ging bett beißen entgegen. Sein 2luge ftreifte
bas rei3eu.be ©eficfjt ber jugenbtieben SSegleiterin feines 35efanu=
ten unb ein niebes guefett lief über fein ©efießt.

„fterr ©eneratbireftor, grau Softor SBetter! SBirflid) ein
feltenes gufatntnentreffen!" fagte er unb reichte bent alten fterm
bie ftanb.

„©riiß ©ott, fterr Softor! SBo haben Sie fieb nieb-erge*
laffen?" frug ber alte fterr lacbenb.

„3m ,2llpenblicf uttb Sie?"
„Ebenfalls bort!" tuarf bie junge grau, bie fiel) oon ihrer

lteberrafcbung erholt, baaroifeßen unb reichte bem greunbe eben»

falls bie ftanb.
„Sas freut midi aufrichtig!" fagte Sr. ©äffer, ber faum

roagte, ber fcßönen, noch jungen grau in bie 2lugen 31t febauen.
Sfoch immer hielt er ihre ftanb umfdiloffen unb fie bulbete es

gerne.
„SBo finb Sie bentt eigentlich geroefen? Seit graei 3abrett,

ober finb es mehr? habe idi Sie nicht ntebr gefeben", forfebte
ber alte fterr.

„Sagen mir ruhig feit minbeftens brei 3abren. ©egen*
roärtig bin id) ohne 2lrbeit. 3cb mar am ©rimfefroerf tätig unb
bernacb baute ich oerfebiebene SSrücfea im SBallis. Unb nun
muß ich einige Seit ausfegen, ehe id) mich roieber an neue 2tuf=
gaben heranmache!"

„Sas ift fein! 3d) habe öfters an Sie gebadit unb freue
mich aufrichtig, einige fcßötte SBodien in 3brer ©efellfcbaft oer*
leben 31t bürfett. 3cb nehme an, baß Sie nicht fdion nach einer
SBocße roieber abreifen?"

„SSeroabre! Srei SBocben müffen Sie meine ©efellfcbaft feßon

ertragen fönnen ."
„Ertragen fönnen! gein gefagt!" lachte ber alte fterr.
„Sa ift ja febon bas ftotel!" roarf grau Softor Eoelpn

SBetter ba3mifdien.

Unb bann fab man fid) ant 2lbenb roieber, im Speifefaal.
grau Sr. SBetter entfebutbigte fieb nach bem Effen mit einigen
bringenben Sriefen, ba nahm fterr ©eneratbireftor SBeber ben
2lrm feines SSefannten unb birigierte ihn nach ber Kurpro*
menabe.

„SBie finben Sie Eoelgn?"
„Sie hat fieb roenig oeränbert. Stur ift fie noch fcßöner ge=

roorben!" fatn es träumerifcb oon ben Sippen Sr. ©offers.

„©eroiß! Sroß allem, roas hinter ihr liegt!"
„SBar grau Eoelpn franf?"
„Kranf nicht, aber unglücflicb Sie ift einem ftocbftapler ins

©arn gelaufen, ber es oerftanben bat, fie unb mich 311 täufeben.
Ein ©lücf, baß fie feine Kinber bat unb feinen Schlichen recht»
3eitig auf bie Spur fam. 33or 3toei 3abren mürbe fie oon ihrem
Sit an ne gefchieben."

„2(lfo boeb! 3<b hab es geahnt, baß es eines Sages 3um
iBrucb fomtnen mußte. SBie 3bnen befannt ift, mar ich eine
geitfang mit Sr. SBetter eng befreunbet. Sa ereignete fieb etroas,
bas ich gerne oerfebmeigen möchte, meil ich mich nachträglich
beffen febäme. Es fam bamals 3ittn 58rucb sroifcben uns unb
3U meinem ©liicfe erhielt ich eben bie Stelle am ©rimfelroerf,
bie mich jener ungefunben Umgebung entriß. Seither babe ich

nichts mehr oon ihm erfahren", febloß Sr. ©affer.
„Saß er bas halbe 33ermögen, bas meine Sodjter ihm in

bie Ehe gebracht, oerfpielt unb oerjubelt, fönnte ich ihm oer»
3eihen, nicht aber, baß er fie unglücflicb gemacht. Senn ich toeiß,
baß- fie noch barunter leibet. 2l(s gefdiiebene grau, Sie fennen
ja bie ©efellfcbaft, fühlt fie fieb ausgeftoßen. Sarutn freut es
mich hoppelt, baß mir einige SBocßen 3bre ©efellfcßaft genießen
bürfen, meiß ich hoch, baß Sie einft 31t Eoefpns greunben ge*
hörten."

Sr. ©affer niefte errötenb. 3a, bie junge grau Sr. SBetter
hatte einft 3U ben grauen gehört, bie ben ftärfften Einbrucf auf
ihn gemacht. Selber mar ihm Sr. SBetter auoorgefotnmen, roer
meiß, tons fieb baraus entroiefett hätte, roä« fie bamals noch frei
geroefen.

Nr, 5 Die Bern

Adelboden selbst ist aus dem stillen Terrassendorf mit seiner
in der zweiten Hälfte 'des 19, Jahrhunderts fast stabil gebliebe-
nen Einwohnerzahl (Mittel von 1859—1999: 1365), in den letz-
ten Jahrzehnten ein zur Hochsommer- und Neujahrszeit stark
belebter Ort mit recht dichter Häuserzahl zum rechtförmigen
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Grundriß geworden, der gegenwärtig zirka 2599 ständige Be-
siebter birgt und rund 1599 Gästen Unterkunst gewähren kann.

Im Vergleich zu Frutigen hat es in den letzten Jahren eine
bedeutende Autarkie erlangt, obschon es die höchstgelegene poli-
tische Gemeinde des Kantons ist (1356 m).

Am Kaminfeuer

Wintersport und frisches Wagen
stählt der Jugend Sinn,
doch das Alter mit Behagen
sitzt vor dem Kamin.

Flammen lodern, Funken sprühen
daß es zischt und knallt,
graue Wölklein still entfliehen
und verschwinden bald.

Jugöndlust und Altersfreuden
so ergeht's euch auch:
heute seid ihr zu beneiden —
morgen Asch' und Rauch,

Hermann Ludwig-Studer (1857—1932)

Ein Freundschaftsdienst
Skizze von E. Lötscher

„Also, amüsiere dich gut und komme nicht ohne Braut zu-
rück." Dr, Gründler stand auf dem Perron und reichte seinem
Freunde, Dr, Gasser, die Hand zum Coupefenster hinauf,

„Ich werde dich rufen, wenn ich zur Erlangung der mir
gewünschten Braut deine Hilfe benötigen sollte!" kam es lachend
über die Lippen des Freundes.

„Ist rechne auf deinen Anruf!" sagte Dr, Gründler, Inhaber
eines bekannten Detektiobureaus. Der Zug setzte sich in Bewe-
gung, noch ein Grüßen hin und her und Dr, Gründler kehrte
in sein Bureau zurück,

Dr. Gasser aber fuhr für etliche Wochen nach Helden zur
Kur, Dort angekommen, ließ er sein Gepäck ins Hotel „Alpen-
blick" bringen. Wie er sich am Bahnhof umwandte, stieg ihm das
Blut heiß zu Kopfe, Ein älterer Herr, der in Begleitung einer
jungen Dame war, grüßte herüber. Und Dr, Gasser faßte sich

gewaltsam und ging den beiden entgegen. Sein Auge streifte
das reizende Gesicht der jugendlichen Begleiterin seines Bekann-
ten und ein wehes Zucken lief über sein Gesicht,

„Herr Generaldirektor, Frau Doktor Wetter! Wirklich ein
seltenes Zusammentreffen!" sagte er und reichte dem alten Herrn
die Hand.

„Grüß Gott, Herr Doktor! Wo haben Sie sich niederge-
lassen?" frug der alte Herr lachend,

„Im ,Alpenblick' und Sie?"
„Ebenfalls dort!" warf die junge Frau, die sich von ihrer

Ueberraschung erholt, dazwischen und reichte dem Freunde eben-
falls die Hand,

„Das freut mich aufrichtig!" sagte Dr, Gasser, der kaum
wagte, der schönen, noch jungen Frau in die Augen zu schauen.
Noch immer hielt er ihre Hand umschlossen und sie duldete es

gerne.
„Wo sind Sie denn eigentlich gewesen? Seit zwei Iahren,

oder sind es mehr? habe ich Sie nicht mehr gesehen", forschte
der alte Herr,

„Sagen wir ruhig seit mindestens drei Jahren, Gegen-
wärtig bin ich ohne Arbeit. Ich war am Grimselwerk tätig und
hernach baute ich verschiedene Brücken im Wallis, Und nun
muß ich einige Zeit aussetzen, ehe ich mich wieder an neue Auf-
gaben heranmache!"

„Das ist fein! Ich habe öfters an Sie gedacht und freue
mich aufrichtig, einige schöne Wochen in Ihrer Gesellschaft ver-
leben zu dürfen. Ich nehme an, daß Sie nicht schon nach einer
Woche wieder abreisen?"

„Bewahre! Drei Wochen müssen Sie meine Gesellschaft schon

ertragen können ."
„Ertragen können! Fein gesagt!" lachte der alte Herr.

'„Da ist ja schon das Hotel!" warf Frau Doktor Evelyn
Wetter dazwischen.

Und dann sah man sich am Abend wieder, im Speisesaal,
Frau Dr. Wetter entschuldigte sich nach dem Essen mit einigen
dringenden Briefen, da nahm Herr Generaldirektor Weber den
Arm seines Bekannten und dirigierte ihn nach der Kurpro-
menade.

„Wie finden Sie Evelyn?"
„Sie hat sich wenig verändert. Nur ist sie noch schöner ge-

worden!" kam es träumerisch von den Lippen Dr, Gassers,

„Gewiß! Trotz allem, was hinter ihr liegt!"
„War Frau Evelyn krank?"
„Krank nicht, aber unglücklich! Sie ist einem Hochstapler ins

Garn gelaufen, der es verstanden hat, sie und mich zu täuschen.
Ein Glück, daß sie keine Kinder hat und seinen Schlichen recht-
zeitig auf die Spur kam. Vor zwei Jahren wurde sie von ihrem
Manne geschieden."

„Also doch! Ich hab es geahnt, daß es eines Tages zum
Bruch kommen mußte. Wie Ihnen bekannt ist, war ich eine
Zeitlang mit Dr. Wetter eng befreundet. Da ereignete sich etwas,
das ich gerne verschweigen möchte, weil ich mich nachträglich
dessen schäme. Es kam damals zum Bruch zwischen uns und
zu meinem Glücke erhielt ich eben die Stelle am Grimselwerk.
die mich jener ungesunden Umgebung entriß. Seither habe ich

nichts mehr von ihm erfahren", schloß Dr. Gasser,

„Daß er das halbe Vermögen, das meine Tochter ihm in
die Ehe gebracht, verspielt und verjubelt, könnte ich ihm ver-
zeihen, nicht aber, daß er sie unglücklich gemacht. Denn ich weiß,
daß sie noch darunter leidet. Als geschiedene Frau, Sie kennen
ja die Gesellschaft, fühlt sie sich ausgestoßen. Darum freut es
mich doppelt, daß wir einige Wochen Ihre Gesellschaft genießen
dürfen, weiß ich doch, daß Sie einst zu Evelyns Freunden ge-
hörten."

Dr, Gasser nickte errötend. Ja, die junge Frau Dr, Wetter
hatte einst zu den Frauen gehört, die den stärksten Eindruck auf
ihn gemacht. Leider war -ihm Dr. Wetter zuvorgekommen, wer
weiß, was sich daraus entwickelt hätte, wäre sie damals noch frei
gewesen.
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